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Denn was in des Herzens Tiefe
Meinen Lebensgang bewegt,
Ob es auch am Tage schliefe:
In der Nacht wird's aufgeregt.
Da begegnet uns die Wahrheit,
Weckt tm Traum uns aus dem Traum,
Strahlt mit richterlicher Klarheit
Durch der Seele dunkeln Raum.

Keine Seraphinenklänge,
Keinen Glanz der Himmelspracht,
Keines Traumes Zaubergänge
Wünsche dir im Traum der Nacht.
Aber selig, wer tm Schlafe,
Don Erbarmung eingewiegt.
Ohne Furcht vor ew'ger Strafe
Unter Gottes Schirme liegt!

Wenn es im Gemüthe flehet:
Vater, Vater, ich bin Dein!
Wenn der Geist vorüberwchct.
Leiseflüsternd: du bist Sein! —
Also wächst die Saat des Lebens
Heimlich fort in stiller Nacht,
Und kein Schlummer wird vergebens,
Ohne Gottes Heil, verbracht.

Lehr' mich wachen, lass* mich schlafen
Täglich, nächtlich, Herr mit Dir!
Darum trugst Du meine Strafen,
Darum kämest Du zu mir,
Dass die Seele, bis ich sterbe.
Deines Geistes werde voll,
Dass ich als Dein Kind und Erbe
Mit Dir wachen, schlafen soll.

A. Knapp.

130. Kindesdank.

Ein Fürst traf auf einem Spazierritte einen fleißigen
und frohen Landmann bei dem Ackergeschäfte an, und ließ
sich mit ihm in ein Gespräch ein. Nach einigen Fragen er¬
fuhr er, dass der Acker nicht sein Eigenthum sei, sondern
dass er als Tagelöhner um fünfzehn Groschen arbeite. Der
Fürst, der für sein schweres Regterungsgeschäft freilich mehr
Geld brauchte, und zu verzehren hatte, konnte es in der Ge¬
schwindigkeit nicht ausrechnen, wie es möglich sei, täglich mit
fünfzehn Groschen auszureichen, und noch so frohes Muthes


